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„Hier in Clausthal-Zellerfeld habe ich zum er-
sten Mal mit einem Palästinenser gesprochen“, er-
zählt Zohar Shinar. Der Student der Elektrotech-
nik und Reserveoffizier der israelischen Luftwaffe
ist in diesem Sommer im Rahmen des studenti-
schen Austauschprogramms IAESTE für zwei
Monate zu Gast an der TU Clausthal gewesen. „In
Israel gehe ich nie in die vornehmlich von Palästi-
nensern bewohnten Gebiete. Hier bin ich auf neu-
tralem Boden, und so konnten wir miteinander
sprechen“, ergänzt er. „Der Kontakt mit Men-
schen aus anderen Ländern, ihren Lebensstil und
ihre Anschauungen kennenlernen und erfahren,
wie sie über Israel denken, das war für mich die
wichtigste Erfahrung während meines Deutsch-
landaufenthaltes“, sagt Zohar Shinar.

Seine Familie stammt aus Polen. Sein Großvater
lebte in einem jüdischen Ghetto in einer kleinen polni-
schen Stadt. Die Nazis zwangen ihn, den Stachel-
drahtzaun um das Ghetto zu ziehen. Mit anderen Ju-
gendlichen faßte er den Entschluß zu fliehen. „Und es
war für meinen Großvater besonders hart, daß er nie-
mandem, auch keinem Familienangehörigen, bis
zwei Stunden vor der tatsächlichen Flucht von dem
Plan erzählen durfte“, erinnert sich Zohar Shinar an
die Berichte seines Großvaters. „Bis auf meinen Ur-
großvater sind alle meine Familienangehörigen schon
während des Ausbruchsversuches getötet worden.
Nur mein Großvater kam durch. Er hat als Partisan in

Polen gegen die Nationalsozialisten gekämpft. Nach
dem Krieg wanderte er nach Israel aus und verteidigte
den jungen jüdischen Staat 1948, als die arabischen
Staaten Israel am Tag nach der Staatsgründung über-
fielen.

Mit Zohar Shinar war der Informatikstudent Eldad
Levy aus Rishon-el-Zion, einem Ort in der Nähe Tel
Avivs, in diesem Sommer in Clausthal-Zellerfeld. Er
berichtet von dem schwierigen Miteinander der Juden
in Israel: „ Eine Konfliktlinie ist die religiöse: säkular,
weltliche Juden und orthodoxe. Eine zweite Tren-
nungslinie verläuft zwischen dem hochgebildeten
Ashkenazy-Establishment, deren Mitglieder bislang
weitgehend das Land regierten, und Juden, die aus
Afrika oder Fernost nach Israel kommen. Sie gehören
traditionell zu den Unterschichten in Israel. Und mit
dem neuen israelischen Präsidenten Moshe Katsav ist
zum ersten Mal ein Vertreter dieser Nationalitäten in
die Regierungsverantwortung gewählt worden. „Und
mit ihm ist das Thema der innerjüdischen Gerechtig-
keit ganz oben auf der politischen Themenliste ange-
siedelt.“

Tel-Aviv, die Stadt an der Mittelmeerküste, aus der
die beiden kommen, wirbt mit dem Slogan für sich, ei-
ne 24-Stunden-Stadt zu sein. Vergnügen, Freizeit und
Spaß rund um die Uhr. Da ist Clausthal-Zellerfeld
natürlich ein Kontrast. „Für zwei Monate genießen
wir das“, sagen beide übereinstimmend. „Im August
war es warm. Die Natur ist hier sehr schön, wir gehen
gerne schwimmen. Abends nach der Arbeit im Insti-

tut in Ruhe ein Buch lesen oder andere IAESTE-Stu-
denten treffen, und am Wochenende reisen, das war
unser Rhythmus“, sagt Eldad Levy.

Eine vorsichtige Annäherung 
und Erinnerung an Deutschlands 
furchtbare Vergangenheit

Nach präziser Ingenieursarbeit – Freizeitver-
gnügen im Clausthaler Hallenbad: Zohar
Shinar auf den Schultern von Eldad Levy.

■

TU-Kanzler Dr. Peter Kickartz und der Vor-
sitzende des Personalrates Wolfgang Czesla
verabschiedeten die Buchbinderin Diana
Matschulat (Universitätsbibliothek, Ausbil-
derin Karin Quaas), den Industriemechaniker
Frank Schulze (Institut für Metallurgie, Aus-
bilder Frank Koch), den Industrieelektroniker
Peter Reinke (Institut für Nichtmetallische
Werkstoffe, Ausbilder Klaus-Dieter Schütz)
und die Maschinenbaumechaniker Kai Rie-
sen (Institut für Elektrische Informations-
technik, Ausbilder Hans-Gerd Heisenberger)

und Christian Becker (Institut für Reibungs-
technik und Maschinenkinetik, Ausbilder
Klaus Eisfelder). 

Insgesamt 22 Auszubildende haben in die-
sem Jahr an der Hochschule eine qualifizierte
Berufsausbildung erfolgreich abschließen
können. Personalratsvorsitzender Czesla
dankte der Hochschulleitung und den Institu-
ten, dass 13 Auszubildende ein befristetes Ar-
beitsverhältnis erhalten haben, so daß die
Übergangsphase (Bundeswehr, Zivildienst
etc.) erleichtert wird.

Frischgebackene Gesellen
verabschiedet

■

Die frisch gebackenen Gesellen der TU mit Aus-
bildern, Kanzler Dr. Peter Kickartz und Perso-
nalratsvorsitzendem Wolfgang Czesla.
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